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Neuenbürg.

Deutschland.
Karlsruhe, 16. Dez. In der letzten Landtagssitzung teilte

Staatspräsident Dr . Köhler im Verlauf seiner Rede mit, daß
,r dem Landtagspräsidenten eine Vorlage habe zugehen lasten,

- wonach die badischen Staatsbeamten eine gleiche Weihnachtsbei-
. . . 3 Me erhalten sollen, wie sie das Reich den Reichsbeamten gibt.
Illllllllll IllllMüIIlllM Darüber hinaus sollen, wenn der Landtag damit einverstanden

W ^ ^ ^ Staatsarbeitcr bedacht werden.
xildung eines Oberbewertungsausschusses beim Landesfmanz-

amt Stuttgart.
. Stuttgart , 15. Dez. Nach einer Verordnung des Präsiden-
*«n des Landesfinanzamts Stuttgart wird für den Bezirk des

Sandesfinanzamts ein Oberbewertungsausschuß mit drei Kam-
I«ern errichtet, deren Sitz Stuttgart ist. Oertlich zuständig ist
«jedeKammer für den ganzen Landessinanzamtsbezirk. Die Ge-
Mtzahl der für den Oberbewertungsausschnß zu wählenden

-.a ». . ehrenamtlichenMitglieder beträgt 80. Davon haben zu wählen
aller Art, CyrtstbaumkM«̂ Landtag 38, der Hohenzollerische Landesausschuß 2, die
Vaumkrrze », Wui>t»erln>«mrtt. Landwirtschaftskammer 13, die Landwirtschaftskammer

empfiehl Im Sigmaringen 1, die Handelskammern und Handwerkskam-
in Stuttgart , Ulm, Heilbronn und Reutlingen je 2. Die

VpUV » WUlUkfUfUWbondelskammern in Calw, Heidenheim, Ravensburg , Rottweil
und Hechingen je 1, die Anwaltskammer, die Aerztckammer, die
Zahnärztekammer, die Apothekenkammer und der tierärztliche
Sandesverein in Stuttgart je 1 Mitglied.

Höflichkeit bei der Reichsbahn.
Die Hauptverwaltung der Deutschen Reichsbahngesellschaft

hat sämtlichen Reichsbahnstellcn eine verkehrswissenschaftliche
_Broschüre „Vom Verkehr mit den Reisenden" zugehen lassen,

verkauft — allen mit Reisenden und Verkehrtreihenden in Berührung

Reine

Milch-
schwenk

Schwann.

«r kommenden bekannt zu geben ist. Die Schriftchen weisen da-
«rvst r bin dak bössichp« and pnlne ^ ^ „

zum„Adler.
Ms hin, daß höfliches und entgegenkommendes Verhalten der
Mensteten das beste Werbemittel bedeutet, da es das Reisen

I„ >„ „ „ III„ IIIIIMlIII»»lII»lktt//N Mnehmer gestaltet, aber auch die Durchführung des Betriebs
«leichtert und das Ansehen der Verwaltung und der Beamten

3 Hildes Kaufmanns im Verkehr mit der Kundschaft. So gibt
Z id- Schriftchenu. a. Ratschläge und Richtlinien für das Zug-
Z msonal, für die Bediensteten der Fahrkartenschalter, der Ge-
3 Mabfertigungen, der Bahnsteigsperren und der Bahnsteige,
s ks wird damit das Verständnis für hie Notwendigkeit und die
> Vorteile höflicher Umgangsformen im Verkehr mit dem Publi-
: Kim wecken und sich zum Nutzen sowohl der Kundschaft der
s sieichsbahngesellschaft als auch ihrer Bediensteten auswirken.
D (Fehlt nur noch etwas : Der gleichlautende Appell an das rei-
s lende Publikum, werden die Beamten der Reichsbahn denken.
" Lchriftl.)
: Haussuchung bei der „Olympia".
3 Bei Angehörigen des ausgelösten Sportvereins „Olympia"
3 in Berlin sind von der politischen Polizei erneut Haussuchun-
Z PN abgehalten worden, weil der Verdacht bestand, daß die Or-
3 Misation trotz der Auflösung ihre Tätigkeit weiter ausübe.
' v!an hatte festgestellt, daß ein von der Organisation unterhal¬
tenes Büro besteht, das zeitweise auch von dem Deutschbanner
Echwarz-Weiß-Rot besetzt worden ist. Bei vier der in die Er - '
Hebungen einbezogenen Personen wurden Pistolen beschlag¬
nahmt.

Euteute -Protest i« Wien.
Berlin, 16. Dez. Wie der Wiener Korrespondent der

Täglichen Rundschau" erfährt , haben die Gesandten der En¬
tentestaaten ini Auswärtigen Amt Vorstellungen erhoben wegen ?
der Anschlußrcde, die der Vizekanzler Dr . Dinghofer vor eini- >
M Tagen in der Gründungsversammlung des „Großdeutschen
Akademischen Bundes " erhalten hatte. Dr . Dinghofer hatte in
jeiner Rede auf das Ziel der Großdeutschen Partei „Groß - !
deutschland" hingewiesen, das seine Begründung besonders in
der Volkszusammengehörigkeithabe. 1871 sei nur die kleinej
Wsimg gelungen, während nunmehr die Pflicht darin bestände,,
die großdeutsche Lösung zur Verwirklichung zu bringen . Keine i
Macht der Welt könne die Erreichung dieses Hochzieles dauernd -
verhindern.

Ausland.
Fachs Kampf gegen Verständigung.

Paris , 15. Dez. Die Erklärungen , die der belgische Außen¬
minister Vandervelde gestern vor Vertretern der Brüsseler
Presse gemacht hat, löst hier eine sehr peinliche Wirkung aus.
Vandervelde, der cm den Genfer Verhandlungen einen hervor¬
ragenden Anteil nahm und Briand in seinem Widerstand gegen
Poincars und Foch bestärkte, äußerte sich dahin, daß das Pari¬
ser Kabinett den: französischen Außenminister ernstliche Schwie¬
rigkeiten mache. Als Ursache dieser Schwierigkeiten bezeichnet«
Vandervelde die Campagne des Marschalls Foch, der in Poin¬
gs einen bereitwilligen Helfer gefunden hatte. „Es unter¬
liegt keinem Zweifel", sagte Vandervelde, „daß der Rat sich diese
heikle Angelegenheit dadurch vom Halse schaffen wird , daß er
?e Streitfragen dem Haager Gerichtshof zur Entscheidung
überweisen wird. Weshalb komplizierte man also das Ueber-
emkommen vom 12. Dezember? Einfacher wäre der von uns
Msgearbeitete und nachher von Foch und PoincarS abgelehnte
Anschlag gewesen, dahin lautend sofort dem Schiedsgericht die
Regelung'der Differenzpunkte zu übertragen ."
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sd-

»« . uxtsx » »ebr bwizüerren -LllrügltökkL
3 3 »/. LlLr. , rruu '

orxlieim
. Diese Erklärungen Vanderveldes stehen im Gegensatz zu
«n Versicherungen einiger Mitglieder des französischen Kabr-

die alle Informationen über den Konflikt zwischen Briand
Poincare als unrichtig bezeichnen. Marschall Foch drohte
Samstag nachmittag mit dem Rücktritt, falls der von

^uand hierher übermittelte und in Gens bereits einmütig an-
^ °mmcnc Vorschlag zur endgültigen Annahme gelangen

Ke. Marschall Foch machte sogar darauf aufmerksam, daß er
der Annahme dieser Vorschläge einen Sieg des deuts

Mnerals Pawels über das Militärkomitee in Versailles s

würde. Der Marschall vertrat folgenden Standpunkt : Trotz
der Tatsache, daß die Botschafterkonserenzdurch eine der zwei
Entwasfnungsforderungen 100 als erledigt betrachte, bleibe
Deutschland gefährlich und suche seine geheimen Rüstungen
sortzusetzen. Die Investigationen müssen mit Hilfe einer gründ¬
lichen Untersuchung der Frage der Ostfcstungen fortgesetzt wer¬
den, und man muß weiterhin bestrebt sein, durch militärische
Experten in Berlin die Ueberwachung in vollem Umfang auf¬
recht zu erhalten . PoincarL legte dieses Gutachten des Mar¬
schalls Foch nicht allein den Ministern vor, sondern brachte es
auch zur Kenntnis Briands mit dem Hinweis aus die Kompli¬
kationen, die sich aus einer Nichtbeachtung der von Foch'erteil¬
ten Ratschläge ergeben könnten. Vandervelde hat demnach ins
Schwarze gäroffen , wenn er dem Brüsseler Journalisten er¬
klärte, daß in Paris der französische Generalstab unter Füh¬
rung des Marschalls Foch über Briand und seine Anhänger
im Kabinett triumphiert habe.

Aus Stadl und Bezirk.
Neuenbürg, 16. Dez. (Sountagsfahrkarten und die kom¬

menden Festtage.) Die Gültigkeit der Sonntagsfahrkarten be¬
ginnt bereits am Donnerstag , den 23. Dezember, mittags 12
Uhr, d. h. am Tage vor dem Christabend. Die Dauer erstreckt
sich bis zum Montag , den 27. Dezember, vormittags 9 Uhr.
Bis zu dieser Zeit muß die Rückfahrt vom Ziel oder einer
anderen Station auf dem Weg zum Endziel angetrcten sein.
Die Sonntagsfahrkarten für die Neujahrstage gelten ebenfalls
vom Freitag , den 31. Dezember, mittags 12 Uhr, bis Montag,
den 3. Januar , vormittags 9 Uhr. Das heißt : Die Rückfahrt
muß am Montag , den 3. Januar , von der Zielstation oder
einer Unterwegsstation angctreten sein.

(Wetterbericht .) Der nördliche Hochdruck wirft jetzt
in stärkerem Maße auf die Wetterlage. Für Samstag und
Sonntag ist aber immer noch zeitweise bedecktes, auch auch in
der Hauptsache trockenes Wetter zu erwarten.

Birkenfeld, 17. Dez. Wie aus dem Anzeigenteil ersichtlich,
wird der 1. Fußballklub Birkenfeld  seinen Mitglie¬
dern und dessen Angehörigen am Samstag , den 18. Dez., bei
der diejährigen Abenduntcrhaltung  ein sehr abwechs¬
lungsreiches Programm zur Abwicklung bringen. Besonders
Hervorzuheben wäre das Schauspiel mit Gesang „Henkcrsohn
und Zigeunerin ", dessen Rollen durchweg mit Personen besetzt
sind, welche in den letzten Jahren auf der Bühne gerne ge¬
sehen und gehört wurden. Durch den Schwank „Pannemann
spielt Fußball " werden sicherlich auch die Lachmuskeln in Be¬
wegung kommen. Für reiche Abwechslung wird die Sänger-
abteilung des Vereins sorgen, die Lieder von H. Sonnet , L.
Baumann , I . Schmölzer und H. Rahner zu Gehör bringt.
Zu erwähnen wäre auch noch„Der Blinde" (Baritonsolo), ge¬
sungen von Eugen Müller . Üm auch auswärtigen Personen
und Nichtmitgliedern Gelegenheit zu geben, den Aufführungen
beizuwohnen, wird das ganze Programm am Sonntag , den
19. Dez., abends ^ 8 Uhr, wiederholt. Der Eintritt ist der
wirtschaftlichen Lage entsprechend auf 50 Pfg . festgesetzt.

Birkenfelb, 14. Dez. Ein Karl Franke aus Eggolsheim
(Oberfranken) erzählt in einer dort erscheinenden Tageszeitung
solgendes Erlebnis : Hiermit gestatte ich mir , der gesamten
Jmkerwelt einen seltenen Fall über die wunderbare Heilwir¬
kung des Honigs zu berichten. Mein Bruder erkrankte vor eini¬
gen Jahren im Alter von ca. 45 Jahren an einer Hautentzün¬
dung, welche sich erst in allgemeiner Rötung der Haut äußerte,
dann in Ausflüsse überging und bei der später der ganze Kör¬
per vom Fuß bis zum Kopfe einem einzigen Grinde glich. Da
der herbeigerufene Sanitätsrat wußte, daß mein Bruder stets
nach ziemlicher Diät lebte, wunderte er sich selbst über diese
Krankheit, verordnet« nun verschiedene Salben und Tinkturen
und erklärte zuletzt, daß ihm in seiner langen Praxis kein der¬
artiger Krankheitsfall vorgekommen sei, unterließ dann weitere
Krankenbesuche und gab den Schwerkranken dem Schicksal Preis.
Ja selbst seine Nachbarn rechneten schon die nächsten Tag« mit
seinen: Tode. Da die Grindbildnng der Haut dem Kranken viele
Schmerzen bereitete, konnte er diese nur durch Tragen von
Frauenkleidern etwas herabmindern. In höchster Not und in
letzter Zeit auf sich selbst angewiesen, griff der Totgeweihte
zum letzten Mittel : Zum blutbildenden Honig.  Da
mein Bruder seit einigen Jahren selbst Imker war , hatte er
zum Glück noch einen guten Vorrat an Honig im Hause. In
dieser kritischen Zeit genoß er nun täglich ein Pfund und mehr,
bei strengster Diät , lind siebe da. die Krankheit wurde nicht
schlimmer, sondern die Ausflüsse ließen nach, und die Grinde
fing langsam an, abzutrocknen. Dies dauerte etwa 14 Tage.
Nach weiteren 14 Tagen nahm die Heilung immer mehr zu und
konnte der Patient endlich seinen ersten Ausgang machen und
lebt beute noch völlig gesund unter seinen Mitmenschen. Sein
Glaube an die wunderwirkcnden Kräfte des Honigs hat ihm
geholfen.

Die Holzhauer fordern ihre Rechte!
In überaus stark besuchten Vezirksversammlungen in Enz-

klösterle, Wildbad, Mitteltal , Baiersbronn und Freudenstädt
am 4./5. und 11.'12. Dezember befaßten sich die Holzhauer des
hohen Schwarzwaldcs nach Referaten des Kreisleiters A.
W a iS - Stuttgart und des Landtagsabgeordneten K. Rug-
gaber - Ulm mit den brennendsten Tarif - und Berufsfragen
der Waldarbeiterschaft Württembergs . Anlaß hierzu gab be¬
sonders die Haltung der Staatsforstverwaltung bzw. einzelner
Außenbeamten gegenüber dem Tarifverträge . Ist es doch keine
Seltenheit , daß von letzterer Seite die tariflichen Bestimmun¬
gen wissentlich oder unwissentlich nicht eingehalten werden. Be¬
sonders große Erbitterung herrscht in den Holzhanerkreisen
darüber, daß die vom Landtag in diesem Frühjahr beschlossene
Prämie , die die Holzhauer nach einer 25jährigen Dienstzeit von
der Staatsforstverwaltung ausbezahlt erhalten sollen, immer
noch nicht zur Ausbezahlung gekommen ist, währenddem in
allen anderen deutschen Freistaaten die Ausbezahlung der Prä¬
mie an die Holzhauer schon längst ihre Erledigung gesunden

84.

hat. Die Holzhauer können die lässige Haltung der Forstver¬
waltung . bzw. des Finanzministeriums , nicht billigen und sind
der Ansicht, daß es bei halbwegs gutem Willen wohl möglich
gewesen wäre, die vom Landtag beschlossene Prämie schon läng¬
stens zur Durchführung zu bringen . Bei der gegenwärtigen
Notlage und Verarnmng der Holzhauerschaft infolge des ge¬
ringen Verdienstes und der großen Arbeitslosigkeit, wäre eine
Beschleunigung in der Ausbezahlung der Prämie doppelt er¬
wünscht gewesen und wäre es als sehr zweckmäßig anzusehen,
wenn die Prämie wenigstens noch vor Weihnachten zur Aus¬
zahlung kommen würde. Nachfolgende Resolution , die den Me¬
derschlag der Bezirksversammlungen gibt, wurde einstimmig
angenommen:

Die Waldarbeiter des Enz- und Murgtals , sowie des üb¬
rigen hohen Schwarzwaldes, nehmen mit Anerkennung Kennt¬
nis von der Tätigkeit des Deutschen Landarbeiterverbandes und
der sozialdemokratischen Landtagsfraftion um die Besserstellung
der Lage der Waldarbeiter Württembergs . Sie beauftragen den
Deutschen Landarbeitervcrband , auch weiterhin nichts imver¬
sucht zu lassen, um die Interessen der Holzhauer erfolgreich
wahrnehmen zu können.

Die Abgeordneten des Landtags ersuchen wir auch zukünf¬
tig, für die Waldarbeiter im Landtag in jeder Hinsicht einzu¬
treten und nach wie vor die vom Deutschen LandarÜeiterver-
band gestellten Verbesserungsanträge betr . Holzhauer zu unter¬
stützen.

Von der Forstverwaltung erwartet die Waldarbeiterschaft,
daß nicht die gegenwärtige Wirtschaftsdeprcssion dazu benützt
wird, um die tarifliche Wegzeitentschädigung zu beseitigen.
Gegen ein derartiges Vorgehen müßte die gesamte Waldarbei¬
terschaft energischen Protest erheben. Auch von den einzelnen
Forstämtern muß verlangt werden, daß sie die Bestimmungen
des Tarifvertrages einhalten. Eine diesbezüglicheAnordnung
der Staatssorstverwaltung ist dringend erwünscht.

Ferner konstatieren die in den Vezirksversammlungen sehr
zahlreich vertretenen Holzhauer, daß die vom Landtag beschlos¬
sene Prämie von der Staatsforstverwaltung immer noch nicht
ausbezahlt worden ist. Sie verlangen von den maßgebende»

j Stellen , daß endlich der Beschluß des Landtags zur Ausfüh¬
rung kommt und die Prämie in Bälde ausbezahlt wird.

Vermischtes«
Interessengemeinschaft der österreichische« und der baherk»

schen Zugspitzbahn? Wie die „Münchener Zeitung " heute be¬
richtet, scheint jetzt angestrebt zu werden, eine gewisse Inter¬
essengemeinschaft zwischen der österreichischen und der projek-

! tierten bayerischen Zugspitzbahn herzustellen , die dem bähe»
- rischen Projett , Las wegen seines langsamen Fortschreitens den
t Unwillen mancher am Fremdenverkehr interessierten Kreise er-
j regte, förderlich sein könnte. In der Tat scheint sich auch eine
( solche Interessengemeinschaft bereits anzubahnen , und auch die

bayerische Regierung wird die Verhandlungen hierüber in«
Auge gehabt haben, als sie jüngst den Landtagsausschuß bat,
die Beratung des völkischen Antrags auf Aufhebung der Kon-

t zession an die Eathreinische Gruppe zurückzustellen. Die Zug-
j spitzbahn-A.G. in Reutte in Tirol ist jedenfalls durchaus ge¬

neigt, eine solche Interessengemeinschaft einzugehen, und sie hat
auch mit den maßgebenden Persönlichkeiten des bayerischen
Projekts bereits eingehende Verhandlungen geführt . Es wird
daran gedacht, daß die österreichische Zugspitzbahn-A.G. sich an

^dem bayerischen Projekt beteiligt, daß sie die bisherigen finan¬
ziellen Aufwendungen übernimmt und sich verpflichtet, nach
Kräften die Finanzierung des bayerischen Projekts zu fördern.
Die Zugspitzbahn-A.G. in Reutte geht dabei von der lleber-

, zeugung aus , daß die beiden Bahnen keine Konkurrenz für ein-
! ander bedeuten werden, sondern Laß sie sich gegenseitig ergän-
zzen, und daß die eine Bahn die Frequenz auch der andern hebt

und umgekehrt.
j Eisenbahnunglück bei St . Quentin . Ein schweres Eisen¬

bahnunglück ereignete sich heute nacht in der Gegend von St.
Quentin . An einem schwerbeladenenGüterzug riß die Krrppe-
lung . 34 Güterwagen rissen sich los und rollten in immer
schnellerem Tempo auf der leicht abfallenden Strecke zurück. Sie
stießen dabei auf einen dicht nachfolgenden zweiten Güterzug.

( Der Zusammenstoß war außerordentlich heftig. Die Maschine,
, der hinter ihr laufende Packwagen und sechs der losgerissenen
l Güterwagen bildeten einen eimigen unentwirrbaren Trümmer-
i bansen. Damit aber noch nicht genug, fuhr ein Personenzug

infolge dichten Nebels auf den Trümmerhaufen auf und ver¬
größerte ihn wesentlich. Die beiden Lokomotiven und über 30
Eisenbahnwagen sind vollkommen zerstört worden. Zwei Pcr-

, sonen wurden getötet und vier schwer verletzt.
Großer Golbtransport im Flugzeug. „Financial Times"

zufolge wurden am Mittwoch nahezu drei Tonnen Goldbarren
im Werte von 500 000 Pfund Sterling von Croydon im Flug¬
zeug nach Köln abgesandt. Das Blatt sagt, dies sei die größte

- Golösendung, die bisher jemals auf dem Luftweg befördert
. worden sei.
! Der „Altmeister" der Taschendiebe verhaftet. Nach eine,
' Meldung wurde in Braila ein 72jähriger Taschendieb auf fri-
. scher Tat verhaftet. Aus den Akten wurde festgcstellt, daß der
j „Altmeister" der Taschendiebe bereits 4308 Taschendiebstähle und
^Gaunereien auf dem Kerbholz hatte, die ihm 38 Jahre Zucht-

haus eingebracht hatten.
Handel und Verkehr.

Stuttgart . 16. Nov . Dem Donner » .->? >.,rkt nm städt. Vleh-
>inü Schlmtithof wurden zuaesiibrt: 24 Oeds n (nn>'?rka»ft 41. 9 Bullen,
78 >101 Ivngbullen . SO (101 Lungrtnder , 30 Küpe, 564 Mlber , 762
(1501 Ecbweine, 2 Ziegen. Erlös aus je 1 Z - Lebendgewicht: Ochsen
I. 51—55 (letzter Markt : 52—56>. 2. 43 43 /44- 49), 3. 37—41 (38
bis 42). Bullen 1. 51 53 (unv.h 2. 47 50 »mv.1, 3. 42—46 (unn ),
Iungrlnder 1. 54- 59 (55- 6(1. 2. 48- 5 ' 48- 53). 3. 40- 46 (42 bis
46>, Kühe 1. 41- 46 (43- 48). 2. 30 - 40 ,31- 41), 3. 19- 30 (unv.),
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4. 13- 18 (um,.). Kälber1. 77—78 (76- 79), 2. 70—76 (69—74). 3.
60- 67 (unv.). Schwein- I. 76—7» (78- 79,. 2. 76—77 (77—78). 3.
75- 76 (76- 77). 4. 73- 74 (74- 75). 5. 70- 72 (72- 73). Sauen 56
bis 66 (59—69) Mark. Markverlaus: bei Kälbern belebt, sonst lang¬
sam.

Stuttgart, 16. Dezember. (Landesproduktenbörse) Die Lage
und die Preise aus dem Grtrridemarkt sind unverändert: Aus¬
landsweizen(ab Mannheim) 31—32, württembergischer Weizen 28 25
bis 29.25, Sommerqerste 22 50—25.25, Roggen 23—25, Hafer 17.50
bis 18.75, Weizenmehl 43- 44, Brotmehl 34- 35, Kleie II 25—11.50,
Wicsenheu6.75—7.75, Kleeheu7.75—8.75, drahtgepretes Stroh 3.50
bis 4 Mark per 100 Kilo.

Allgäuer Butter- und Käsebörse in Kempten. Butter 177
bis 185, Durchschnitt 181 einschl. Urberpreis, Nachfrage gut; Weich¬
käse 20 Prozent Fettgehalt, grüne Ware 42—45, Marktlage ruhiger:
Allgäuer Emmenthaler85—102, Marktlage ruhig.

Neueste Nachrichten.
Trier, 16. Dez. Das französische Kriegsgericht verurteilte vier

junge Leute aus Trier zu je acht Tagen Haft und 30 Mark Geldstrafe,
weit sie sich angeblich ungebührlich gegen die Besatzungstruppen be-
«ommen hätten. Ein Arbeiter und ein Landwirt erhielten wegen an-
grvlichen Waffenbesitzes 25 und 50 Mark Geldstrafe.

Bochum, 16. Dez. Die gestern aus dem hiesigen Zentralgefängnis
ausgebrochenen vier Strasgesangenen wurden heute nachmittag in der
Nähe von Bochum wieder eingefangen. Im Zusammenhangmit
der Festnahme wurden einige Personen aus Bochum verhaftet.

Wanne-Eikel, 16. Dez. In der Kruppschen Schreinerei brach
heute vormittag Feuer aus, dar mit großer Schnelligkeit um sich griff.
Die Feuerwehren waren machtlos. Das gesamte Betriebsgebäude,
das Wirtschaftsgebäude, die Schreineret und das Holzlager wurden
rin Raub der Flammen. Zur Verhütung weiterer Ausbreitung des
Brandes mußten die Grundmauern niedergerissen werden.

Leipzig, 16. Dezbr. In einer Gastwirtschaft blieb einem Stall-
schwetzer bei dem Genuß eines Herings ein großes Stück in der
Luftröhre stecken. Er starb eines qualvollen Todes.

Berlin, 16. Dez. Aus Anregung des Abgeordneten Schuldt-
Gteglitz(Dem.) stimmte der Reichsfinanzmioister zu, daß die Beträge
die nach den Notmaßnahmen der Reichsregterung zu Weihnachten
an die Gehalts-, Lohn-, Pensions- und Rentenempfänger gezahlt
werden, soweit deren Einkommen die steuerfreie Grenze nicht erreicht,
vom Steuerabzung gemäß tz 75 des Einkommensteuergesetzes befreit
bleiben sollen.

Berlin, 16. Dez. Heute nachmittag wurde ein Arbeiter, der mit
einer Zugmaschine und zwei Anhängern durch die Blumenstcaße fuhr,
durch die Löcher auf dem Staßendamm vom Sitz geschleudert. Das
Fahrzeug fuhr führerlos in die Schaufensterscheibe eines Lebensmittel¬
geschäftes. Hierbei wurde eine Passantin in das Schaufenster gedrückt
und erlitt dabei schwere Verletzungen. Die Schuld dürste im schad¬
haften Straßenpflaster zu suchen sein. Die Feuerwehr mußte die
Maschine aus der Schaufensterscheibe schaffen.

Berlin, 16. Dez. Die Besichtigungen der Interalliierten Kontroll-
Kommission dienen, wie den Blättern mitgeteilt wird, der Erledigung
von Punkten des Novemberprogramms vom Jahre 1925. Damals
wurde im beiderseitigen Einverständnis ein Kalender aufgestellt,
welcher Daten festlegte, an denen gewisse Besichtigungen oorgenommen
werden sollten. In diesen Rahmen fallen auch die Besichtigungen in
Königsberg.

Berlin, 16. Dez. Wie die Blätter erfahren, gedenkt der Reichs-
außenmtntster, wenn die politische Lage es gestattet, nach Weihnachten
einen längeren Urlaub anzutreten. Ob er dabei mit dem italienischen
Ministerpräsidenten zusammentrcffen kann, steht noch in keiner Weise
fest. — Der Retchsrat nahm heule das Schmutz- und Schundgesetz in
der Fassung des Reichstages ohne Einspruch an. Der Antrag der
Vertreter von Lübeck und Braunschweig, sich gegen das Gesetz zu er-
klären, fand keine genügende Unterstützung. Die Aussührungsbestim-
mungen wurden noch nicht erledigt. Der Reichsrat billigte weiter das
Futiermittelgesetz und das Sperrgesetz zur Fürstenabfindung. Ange¬
nommen wurde weiter eine Novelle zur Gewerbeordnung betr. Zu¬
lassung zum Hebammenberuf. Die neue deutsche Arzneitnxe wurde
genehmigt. Schließlich stimmte der Reichsrat dem Beschluß des
Reichstages über die Weihnachtsdeihilfen für die Beamten und Ar¬
beiter zu. — Der Steuerausschuß des Reichstages nahm einen Antrag
der Bayerischen Bolkspaitei, wonach von einer wetteren Erhöhung
der Biersteuer abgesehen werden soll, in der Form an, daß bestimmt
wurde, die geplante Erhöhung der Biersteuer bis zum 1. April 1927
hinau-zuschieben.

Altona, 16 Dezbr. Das Schwurgericht Altona verurteilte den
Eisendrehec Wiechers wegen vollendeten und versuchten schweren
Diebstahls zu fünf Jahren Zuchthaus und fünf Jahren Ehrverlust
und wegen Mordes zum Tode und zu dauerndem Verlust sämtlicher
Ehrenrechte. Wiechers hatte in der Nacht zum 8. Oktober ds. Is.
bei einem Einbruchsoersuch bei einem Landwirt in Kröppelshagen
diesen durch einen Bauchschuß tödlich verletzt.

Breslau, 16. Dez. Heute vormittag stürzte sich, wahrscheinlich
im Zustande geistiger Umnachtung, der aus der Görlitzer Irrenanstalt
entlassene Kontordiener Richard Rohn mit dem Messer auf seine
Wirtin. Diese konnte fliehen mußte aber ihr 8jähri-:es Töchterchen
zurücklassen. Dem Kinde brachte der Unhold durch Zerschneiden der
Pulsadern schwere, aber nicht lebensgefährliche Verletzungen bei.

Bern, 16. Dez. Das schweizerische Bundesparlament hat Bun¬
desrat Motta zum Bundespräsidenten gewählt.

Breslau. 16. Dez. Gegen den bei der Breslauer Regierung be¬
schäftigten Reaierungsrat von Heydebrand und der Lasa ist von d-r

Staatsanwaltschaft das Vorverfahren wegen Mordes eingeleitet
worden. Regterungsrat von Heydebrand wird beschuldigt, an dem
Tode seiner Gattin, die am 14. Oktober mit durchschossenerSchläfe
tot im Bett aufgefunden worden war, schuldig zu sein.

Paris , 16. Dez Die Bank von Frankreich hat von heute ab
den Diskontsatz von 7»/, auf 6 , und den Zinssatz für Vorschüsse
von 9 ,̂ aus 8>/, herabgesetzt.

Parts , 16. Dez. Wie aus Auxerre gemeldet wird, ist die Leiche
des Banditenführers Polastro aufgefunden worden,der zahlreiche Morde
in Mailand und Benlimiglia begangen hat. Polastro hatte Selbst¬mord verübt.

Moskau, 16. Dez. Die unerschütterte Herrschaft der Richtung
Stalin nicht nur in der Sowjetunion, sondern auch über die Kommu¬
nistische Partei des Auslandes, hat sich erneut erwiesen. Der erwei¬
terte Plenar-Exekutivausschuß der kommunistischen Internationale hat
gegen eine Summe eine Resolution gefaßt, in der die Haltung von
Trotzki, Kamenew und Stnowjew verurteilt wird und diese drei einst
so mächtigen Führer als „angehende Wortführer der Gegenrevolution"
gebrandmarkt werden. Die „Prawda" feiert diesen Steg der kommu¬
nistischen Mehrheit mit den Worten: „Sie (Trotzki, Kamenew und
Stnowjew) sind eine Bande politischer Bankerotteure".

Riga, 16. Dez. Das Vollzugskommiteeder Kommunistischen In¬
ternationale betont in einer Resolution zu dem neuerlichen Auftreten
Trotzkis und Sinowjews, daß man eine Spaltung innerhalb der
Partei nicht zulassen werde. In einer weiteren Entschließung wird
der deutschen Kommunistischen Partei eine Verwarnung erteilt.

New-Pork, 16 Dezbr. Wieder nahm ein Boxkampf in Miu-
neapolts einen tödlichen Ausgang. Der Leichtgewichtler Boxer Derg-
lund starb kurz nachdem er in der sechsten Runde von seinem Gegner

leinenk. o. erhalten hatte.

werden. Die verlangte 20- oder 30prozentige Erbölnm» ^
Erwerbslosensätze könne aus wirtschaftlichen, finanziell
moralischen Gründen nicht durchgeführt werden. Die Abm»
mung wurde auf morgen vertagt. Außerdem kommt
das Gewerbesteuergesetzin dritter Lesung zur Beratung ^

Zur wirtschaftspolitischenKundgebung vom 27. November
Stutgart , 16. Dez. Im Hinblick auf die bevorstehende

scheidung in der vielumstrittenen Frage der Gewerbesten-^ '
Landtag bringt die „Württ . Wirtschaftszeitschrift", das Om»
des Württ . Industrie - und Handelstages einen kurzen, s-MiA
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Ueberblick ülxw Entstehung, Llbsichten und Rückwirkung der̂

Württembergischer Landtag.

Tie Toten schweigen nicht . . .
38 Roman von Lola Stein.

„Wie soll ich das begreifen? Elena , sprechen Sie zu
mir . Lüften Sie das Dunkel, lösen Sie das Rätsel , das
Sie umgibt . Elena , sagen Sie mir das eine: Sind Sie
glücklich? "

Große Tränen tropften aus ihren schönen Augen. Sie
fielen nieder auf ihre zusammengekrämpften Hände . Ihr
süßer Mund zitterte in furchtbarem Weh. Ihr ganzes
Gesicht war wie m Schmerz erstarrt.

„Sie sind nicht glücklich, Ihre Tränen sagen es mir,
bester als alle Worte , Elena , sind Sie es nicht, weil Eriks
Charakter Sie enttäuschte, oder . . . Elena , um Gottes
Barmherzigkeit willen, sagen Sie mir : Lieben Sie Erik ? !"

„Ich liebe ihn nichtI" sagte sie leise.
„Elena !" Es klang wie ein Jubelruf . Aber als er

ihre förmlich versteinten Züge sah. legte sich wieder be-
klemmende Angst auf sein Empfinden . „Elena , machen
Sie sich frei von ihm."

„Ich kann es nicht", sagte das Mädchen. „Aber nun
sollen Sie alles wissen. Sie haben ein Recht auf Wahrheit.
Nicht aus Liebe wurde ich Eriks Braut , will ich seine Frau
werden, sondern um ein Gelübde, das ich einer geliebten
Toten gab, zu erfüllen ."

Und stammelnd , stockend, immer wieder von Tränen
unterbrochen , erzählte sie. was Renate , die sterbende Schwe¬
ster. einst von ihr verlangt hatte. Sprach von ihrer Angst
vor dieser aufgezwungenen Ehe. berichtete von Renates
Unruhe , von des Vaters , von Eriks Drängen , der Totkran,
ken den letzten Wunsch zu erfüllen . Und wie sie schließlich
emgewilligk bade, um Renates , um Angelas willen, Eriks
Frau zu werden.

ES war eme Weile ganz still zwischen  den beiden Men-

Stuttgart , 16. Dez. Der Landtag nahm in seiner heutigen
Sitzung in zweiter und dritter Lesung den Gesetzentwurf betr.
Aenderung der Personalabbauverordnung und des Beamten¬
rechts nach den Anträgen des Finanzausschusses an . Abgelehnt
wurde Labei ein Antrag Rath (D. Vp.), wonach die ruhcgehalts-
berechtigten Beamten der unter staatlicher Aussicht stehenden
öffentlichen Körperschaften durch Beschluß der Körperschaftsver¬
treter ein Vierteljahr nach Vollendung des 67. Lebensjahrs in
den Ruhestand versetzt werden können. Debattelos angenom¬
men wurde weiterhin in zweiter und dritter Lesung eine Aen¬
derung des Gebäudebrandversicherungsgesetzes(Aushebung der
Teuerungsversicherung) und ein Aenderungsgesetzzum Kirchen¬
gesetz. Unter Ablehnung eines Antrags Heymann (Soz .), der
statt der im Gesetz vorgesehenen zehnjährigen Uebergangszeit
hinsichtlich der kirchlichen Besteuerung nur eine dreijährige
Uebergangszeit wünschte. Hierauf holte man die gestern zu¬
rückgestellte Abstimmung über die Anträge betr . die staatliche
Wohnungsbauförderung nach Ein Antrag Hehmann (Soz .),
den Wohnungsbau zu fördern durch baldige Bescheidung der
aus den Baujahren 1925 und 1926 noch unerledigt gebliebenen,
als bauwürdig beurteilten Baudarlehensgesuche wurde mit 43
Stimmen bei 24 Enthaltungen angenommen. Ein weiterer
Antrag Hehmann betr. Ausstellung eines Bauprogramms für
1927, in dem die Erstellung von mindestens 8000 neuen, neben
den aus Rückständen der Borjahre stammenden Kleinwohnun¬
gen vorgesehen ist, wurde mit 47 gegen 18 Stimmen bei zwei
Enthaltungen abgclehnt. Ein anderer Antrag Hehmann, bei
der Reichsregierung für einen Ausbau der Besitzsteuern in sol¬
chem Umfang einzutreten, daß der Ertrag der Gebäudeent¬
schuldungssteuer für die Dauer ihrer Erhebung ausschließlich
zur Förderung des Wohnungsbaues und zur Erhaltung der
schon vorhandenen Bauwesen verwendet werden kann, wurde
mit 44 gegen 21 Stimmen abgelehnt. Dagegen wurde ein An¬
trag Gengler (Ztr .) angenommen, bei der Reichsregierung da¬
hin zu wirken, daß die Gebäudeentschuldungssteuer für die
Dauer ihrer weiteren Erhebung in vollem Umfang der För¬
derung des Wohnungsbaues zugeführt und den Ländern im
Finanzausgleich vom Reich ein Ersatz des Einnahmeausfalls
gegeben wird . Im übrigen wurden die Anträge des Finanz , I
ausschusses angenommen. Sie beziehen sich ans die Finanzie¬
rung des Wohnungsbaus durch Anleihen, Abbau der Woh-
nungszwangswirtschast, Aufhebung der Wohnungsämter , Zu¬
weisung von Wohnungen an verheiratete Kinder des Hausbesit¬
zers, Abzweigung von Reparaturdarlehen aus der Hauszins-
stener, Einführung von Zinsverlustbeihilfen, vornehmliche Un¬
terstützung des Bauens von Mietshäusern , Errichtung staat¬
licher Wohnungen für Beamte, Einwirkung aus die Gemeinden
zwecks Förderung des Wohnungsbaues , Herabsetzung der Zins¬
sätze für Reichsdarlehen sowie Verbilligung der Baukosten durch
Beeinflussung der Industrie . Nach Liesen Abstimmungen gab
es noch eine sehr ausgedehnte Debatte über die Anträge des
Finanzausschußes betr. die Erwerbslosenfürsorge , Notstands¬
maßnahmen und Verkehrsfragen. Es sprachen dabei die Abge¬
ordneten Roos (B .P .), Andre (Ztr .), Dr . Schumacher (Soz .),
Ernst Schumacher (Komm.), Frl . Eberhardt (Dem.) und Dr.
Steger (Völk.). Die Vertreter der Regierungsparteien brachten
dabei zum Ausdruck, daß sie alle sozialdemokratischen und kom¬
munistischen Anträge ablehnen würden. Es wurde auch nach¬
drücklich betont, daß die Frage der Erwcrbslosenfiirsorge in den
Reichstag gehöre und daß man fragen müsst, wo es hinsühren
soll, wenn in jedem Landesparlament diese Fragen besprochen

fentlichen Kundgebung vom 27. November. In diesem
blick wird dargelegt, daß es die Ausgabe der KundgebungU
sollte, von ersten Führern der deutschen Wirtschaft in Bor«z
gen ein Bild der gegenwärtig außerordentlich ernsten M
schwierigen Lage der Wirtschaft zu entwerfen und damit darril
legen, welch hohes Maß von Verantwortung zu übernehme
ist, venn diese tatsächlich noch immer sehr ernste Lage von sisi
dustric und Handel in Gesetzgebung und Verwaltung nicht
gemessene Berücksichtigungfindet. Nur , weil gerade in jene.
Tagen der Kampf um die neue Gewerbesteuer im Landtag mit
Heftigkeit ansgcbrochen war , sah sich die Wirtschaft genötigt
auch durch einen Vertreter des Württ . Industrie - und Handel
tags eine gesonderte Kritik an dieser für die künftige Wirtschaft,
liche Entwicklung des Landes ungemein wichtigen Vorlage»»
erheben und dringend die Beseitigung der drohenden unbillige»
Ueberbelastungen zu fordern. Da nun aber die wirtschafte
politische Kundgebung mit der öffentlichen Steuerprotestier
sammlung zusammenffel, die in der Folge zu scharfen politische,
Auseinandersetzungen im Landtag wie in der Presst sührtcx
versuchte man bedauerlicherweiseauch die amtlichen Vertretu»
gen von Industrie und Handel in diese Auseinandersetzung«,
van rechts und links hineinzuziehen, ja sie unmittelbar zu ver
dächtigen, der Regierung als solcher ernstliche politische Schtvj«
rigkeiten bereiten zu wollen. Davon konnte selbstverstänW
keine Rede sein, weder nach der gesetzlichen Stellung de» Württ
Industrie - und Handelstages und seinem völlig unpolitisch»
Charakter, noch auch im Hinblick auf die Tatsache, daß dir
württ . Handelskammern von jeher in ständigen engen streng
sachlichen Arbeitsbeziehungen mit der Württ . Regierung stehen.
Der Vorstand des Württ . Industrie - und Handelstages hat be¬
reits den Vorwurf parteipolitischer Absichten zuruckgewiesm.
Ihm ist es darum zu tun , die Atmosphäre zu reinigen und
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allen Parteien , denen es ernstlich um Erhaltung und Wieder-d Handelaufbau von Industrie und Handel zu tun ist, zu ermöglichen
und nahe zu legen, daß den Lebensnotwendigkeitenund drin¬
genden Forderungen der Wirtschaft allseitig bei den bevor¬
stehenden Entscheidungen des Landtags über die Gewerbesteuer
auch Rechnung getragen wird . Der Industrie - und Handels¬
tag hegt das volle Vertrauen , daß sich die maßgebenden Par¬
teien des Landtags diese sachliche Würdigung seiner Fordern»
gen im gesamtwirtschaftlichenInteresse des Landes zur Auf¬
gabe machen werden.

Falsche Behauptungen über Hindenvurg.
Berlin , 16. Dez. Die in Wiesbaden erscheinende Wochen¬

schrift „Die Menschheit" bringt in ihrer Ausgabe vom 1V. Dez.
unter dem Titel „Die volle Wahrheit über das Unternehmen
Generäl Walters , die Rolle Hindenburgs im Ruhrkrieg" einen
Artikel, in dem behauptet wird, der Herr Reichspräsident von
Hindenburg habe Ende 1922 den Vorsitz in einer Besprechung
geführt , welche die Herbeiführung eines bewaffneten Konfliktes
im deutschen Westen und die Organisation einer FreinMgen-
Armee unter General Matter zum Gegenstand hatte. Wie wir
an zuständiger Stelle erfahren, sind diese Behauptungen völlig
aus der Luft gegriffen. Der Herr Reichspräsident hat nie¬
mals irgendwelche Kenntnis von diesen angeblichen Plänen ge¬
habt, geschweige denn derartige Ideen gebilligt.

Die Reichswehrdebatte im Reichstag.
Berlin , 16. Dez. Es waren aufregende und verwirrende

Stunden , die man heute im Reichstag erlebte. Kaleidoskoparng
wechselte das Bild der Verhandlungen . Jeden Augenblick zeig«
sich die Situation in anderer Beleuchtung. Vorübergehem
schien es, als wäre die Sozialdemokratie doch noch bereit. Rai¬
son anzunehmen, als gebe es noch eine Möglichkeit, das Aeu-
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Der Mann starrte inscheu, als Elena geendet hatte,
dumpfem Schmerz vor sich hin.

„Ist Ihr Wille unabänderlich , Elena ? " fragte er end¬
lich.

„Schwüre bricht man nicht."
„Auch dann nicht, wenn man selbst unglücklich durch sie

wird ? Wenn man sehenden Auges in sein Verderben
rennt ? Ist denn Ihr Leben. Ihre Zukunft , Ihr Glück
nicht ebenso wichtig wie das der kleinen Angela ? "

„Vielleicht", sagte sie leise. „Aber Renate war doch
das Glück ihres Kindes soviel wichtiger als das meine. Und
glauben Sie wirklich, ich könnte je glücklich, ja auch nur
ruhig sein, wenn ich meinen Schwur brechen würde ? Auch
dann käme ich nie zu Ruhe und zum Glück."

Er begriff, daß sie recht hatte mit ihren Worten , be-
griff dumpf und verzweifelnd, daß alles für ihn zu Ende,
daß keine Hoffnung mehr für ihn war . Daß ihm dieses
geliebte, üb« : alles geliebte Mädchen verloren war.

„Was war dann nach dem Tode Ihrer Schwester? "
fragte er nach einer Weile.

Elena erzählte von ihrer Reise. Und daß sie Eriks
Aufenthalt in München wie eine Erlösung empfunden
hatte ..

„Als er zurückkam, wurde er dringend . Verlangte
eine Aenderung meines Benehmens gegen ihn. Er hatte
ein Recht auf seine Forderung . Ich konnte sie ihm nicht
verweigern . Ich willigte ein, daß unsere Hochzeit in die-
sem Sommer , jetzt im Juni , stattfinden sollte. Dann
kam Neues in sein Leben, er sprach in diesen letzten Wochen
nicht mehr davon. Bis heute. Heute zuerst verlangte er
von mir die Festsetzung des Termins ."

„Und Sie , Elena ? ^
„Ich kann nicht."

m heiraten ? "

„Das muß ich ja einmal . Aber jetzt, jetzt doch nicht.
Ich kann jetzt nicht an eine Heirat denken."

„Damals konnten Sie es, Elena ? "
„In Unruhe und Furcht — aber ich konnte es doch.
„Was hat sich inzwischen geändert , Elena ?"
Groß und zwingend sah er sie an . Sie konnte fernem

Blick nicht ausweichen. Ihre Augen versanken in den ser^
neu. Sie stammelte : „Sie wissen, was inzwischen geschah.

„Nichts weiß ich Elena . Ich ahne nur dumpf ein
ungeheures Glück und eine entsetzliche Tragik . Sagen Lie
mir , was hat sich feit jenem Nachmittag im März , als Sie
in den Termin einer Sommerhochzeit willigten, bis heute
in Ihrem Leben geändert ? "

Sie jagte erschauernd, bezwungen von der Macht seiner
Augen : „Inzwischen kamen Sie !" . .

„Elena !" Wieder tönte ihr geliebter Name m >zuî i
von seinen Lippen . ,,L , du mein Gott ! Kann es sem«!
Ich bin Ihnen nicht gleichgültig geblieben? Sre fühlen
für mich? " .

„Was Sie für mich fühlen . Es ist wohl Sunde , es
auszusprechen, aber ich kann nicht anders ."

„Nein , es ist keine Sünde . Unser Empfinden rst rein
und schön und groß . Elena , geliebte, geliebte Elena , -sie
— lieben mich? " „Ich liebe Sie !" . .

Sie waren allein . Ringsumher war kein Mensch. Der
Mann sank vor ihr auf die Knie, seine Arme unffaßten
ihre Gestalt.

Sie entzog sich ihm. „Nicht, nicht daS."
„Ich will keine Sünde tun . Elena , lch will nichts, was

Sie nicht auch wollen. Aber danken will ich Ahnen '
dieses Bekenntnis Ihrer Liebe. daS mich reich, stark, sti s
macht. Einmal dir danken, du über alles geliebte Fra ,
du mein süßes, süßes Mädchen."
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zu verhindern. Bis dann, kurz vor der Plenarsitzung,A sozialdemokratische Beschluß bekannt wurde, der die letzten
Machen Hoffnungen auf die Große Koalition vernichtete. EsE von Stunde zu Stunde deutlicher, daß die Sozialdemokra-
ge die wie ein stcuerloses Schiff im Fahrwasser eines wildMinuenden Radikalismus dahintreibt, diesen Eklat bewußt
berbeigcführt hat. Wenn der „Vorwärts " heute morgen zu
behaupten wagte, es sei ihr Ernst um die große Koalition ge-westn, so hat der Verlaus der heutigen Ereignisse das gerade
Aeaenteil bewiesen. Nein, sie wünscht diese Koalition von
vornherein nicht. Selbst die ganz lockere Bindung , die sie mit
Dr Marx eingegangen war , ist ihr eine Fessel gewesen, und sie
Wßtc Herrn Scholz aus tiefstem Herzen dankbar sein, der ihrMkommenen Anlaß bot, diese Fessel abzustreifen.Wenn über alle diese Dinge noch ein Zweifel bestehen
konnte, so ist er durch die Rede Scherdemanns im Plenum rest¬
los aus der Welt geschafft worden. Wir alle wissen, daß man¬ches, sagen wir, getrost: vieles in der Reichswehr nicht so ist,
Vst es sein sollte. Aber wer, wie Scheidemann, zu meinen«orgibt, die Reform an Haupt und Gliedern mit den MittelnÄnlicher Parteidemagogie erreichen zu können glaubt , derM eine Engstirnigkeit des Politischen Denkens, die erschüt-Md wirkt. Es gehört in der Tat eine ungewöhnliche Ver-

Kndnislostgkeit für die primitivsten außenpolitischen Rücksichtenkz«, um, wie Scheidemann im Auftrag seiner Fraktion esvollbrachte, Var den gespitzten Ohren ausländischer Korrespon¬
denten in breiter Behaglichkeit und tendenziöser ZurechtstutzungWge auszubreiten, die größtenteils aus einer nun schon weit
Mckliegeirden und dann noch mit besonderem Matze zu wer¬kten Zeit hervorgezerrt wurden. Ob sie zutreffend sind oderM , vor das breite Forum der Oeffentlichkeit— das hätteM die Sozialdemokratie sich sagen sollen — gehören diese
Ûnzelheiten auf keinen Fall.

Das Unbehagen, das man bei einer solchen Entblößungs-
Mon empfindet, ging weit in die Reihen der Demokraten und
stk Zentrums. Herr Dr . Marx , der in den letzten Tagen sich
wj das angelegentlichste bemüht hatte, eine Brücke der Verstän-

Hnng zur Sozialdemokratie zu zimmern, mußte sich durch dieseftmn der Polemik mit Recht aufs schwerste brüskiert fühlen.M Art, mft der er den Angriff der Sozialdemokratie aus die
Reichswehr parierte , korrekt bis in die Fingerspitzen, ruhig,Mi doch mit einem deutlich spürbaren Unterton innerer Em-ünmg, wirkte nach dem niederschmetternden Eindruck der
icheidemannrede wahrhaft befreiend. Aber nicht nur gefühls-üßig, auch nach der sachlichen Seite hin dürfen die Ausfüh-wgen des Kanzlers befriedigen, insofern nämlich, als sie be-jimmte, genau umrissenc Richtlinien für die zukünftige Gestal-
mg der Reichswehr proklamieren, die dem von den Demokra-MuntcrbreitZen Vermittlungsvorschlag bis zu einem gewissen
stade Rechnung tragen , ohne in die Bedenklichkeit der Löbe-
ihen Reformpläne abzugleiten. Würdig in jedem Belang war
Ach die Erklärung, die der Kanzler zu Beginn der Debatte» Namen der Regierung abgab, zwingend die Argumentation,
mi der er es ablehnte, sich unter das Joch der Sozialdemokra-«zu begeben. In Wahrheit hätte auch keine Regierung, die«germaßen aus Autorität hält , es mit ihrem Verantwor-mMcfühl vereinbaren können, im gegenwärtigen Stadium
Htiger diplomatischer Verhandlungen aus freien StückenZustand der Äktionsunfähigkeit herbeizuführen,s war eine bittere Enttäuschung für die Sozialdemokra-I», als im zweiten, Teil der Sitzung selbst Dr . Wirth , der so'« che Strecke Wegs mit ihnen gemeinsam gewandelt ist, undvhhthin noch bei der Abstimmung über 'die Kriegsschuldreso-lMsich als einziger Bürgerlicher ihnen zugesellte, diesmal
fest Gemeinschaftablehnte. Dr . Wirth bewies einen gesundenEschen Instinkt , als er frank und frei vor das Haus trat
Ni erklärte, daß weitaus das meiste von dem, was Scheide-wn, gegen die Reichswehr vorgebracht hatte, unter seiner
imzlerschast geschehen ist, daß nicht nur er, sondern auch Ebert
«d Rathenau darum gewußt haben, und in der Tat : jede Re-mung, die damals, als Polen sich anschickte, über die deutsche
nmze zu gehen, das Land schutzlos einem solchen Ennnarsch
iniszugcbcn gewagt hätte, würde sich der verhängnisvollsten
Unterlassungssünde schuldig gemacht haben.

Einen Unglückstag hat ein Redner den heutigen Sitzungs - 1
tag genannt . Ein Unglückstag ist er gewesen̂ ocher nicht nur jfür die Allgemeinheit, sondern auch für die Sozialdemokratie, jdie einen Fehler an den andern reihte und mit dem Unglück- >seligen Vorstoß Scheidemanns selbst die ihr befreundeten Kreiseim Hause gegen sich aufbrachte. Daß außer den Deutschnatio- >nalen und die Vertreter der Wirtschaftlichen Vereinigung , der iBayerischen Volkspartci und der Völkischen mit Protestkmrd- >gedungen auftraten , versteht sich am Rande. Für die Deutsche^Volkspartci gab der Abgeordnete Scholz eine Erklärung ab, inder er sich den Darlegungen des Kanzlers über die Reichswehrin allen Punkten anschloß.

Die Anhänger der Großen Koalition sind sich darüber klar,daß nach dem Ausgang der heutigen Debatte dieser Gedanke inkaum wieder gut zu machender Weise geschädigt worden ist.Es gibt vereinzelt noch Optimisten, die darauf vertrauen,daß es Herrn Müller -Franken morgen vielleicht noch gelingenwerde, die Situation wenigstens einigermaßen wieder einzuren¬ken. Uns scheinen solckß Aussichten sehr gering. Wie die Ab-stimmu»g über das sozialdemokratische Mißtrauensvotum aus-fallen wird, vermag niemand zu sagen. Unmittelbar nach derRede Scheidemanns waren die Deutschnationalen gewillt, fichder Stimme zu enthalten, ja teilweise sogar gegen den Antrag
zu stimmen. Später sind ihnen dann offenbar wieder Skrupelngekommen. Sie sollen die Erwartung ausgedrückt haben, daßdie Regierung sich mit ihnen in Verbindung setzen«nd daß siedavon dann ihre Entscheidung abhängig mache« würde. Einsolcher Schritt ist nn« nicht erfolgt. Herr Marx verhält fichgegenüber einer Verbreiterung der Regierung «ach rechts«achwie vor ablehnend«nd auch Dr. Streseman« bezweifelt nach
den bisherigen Erfahrungen, daß er mft den Deutschnationalenseine Politik werde fortsetze» können.

Für die Deutschnationalen dürfte schließlich die Erwägungausschlaggebend sein, ob sie mehr Chancen haben, in die Regie¬rung hineiiMlgelangen oder Stimmenthaltung üben und sichdamit das Kabinett moralisch verpflichten. Man nimmt an,daß bei der Stimmenthaltung der Deutschnationalen unter dengegenwärtigen Verhältnissen — eine ganze Anzahl Kommuni¬sten weilt gegenwärtig in Moskau — keine Mehrheit für densozialdemokratischen Antrag aufgebracht wird . Wie immeraber auch das Ergebnis der Abstimmung sein mag, die Situa¬tion, die hernach entsteht, bleibt außerordentlich verworren.
Des Kanzlers Antwort.

Reichskanzler Dr. Marx gibt folgende Erklärung ab: DieFraktion der sozialdemokratischen Partei hat durch Beschlußvom S. Dezember festgestellt, daß sie eine Entscheidung über diekünftige Zusammensetzung der Reichsregiernnafür notwendighalte «nd daß sie diese Entscheidung bei der dritten Lesung desNachtragsetats Herbeiführen werde. Die Reichsregiernagläßt
sich demgegenüber von dem Gedanken leiten, daß angesichts deraußenpolitischen Lage und der dadurch gegebenen Notwendig¬keit, für die Lösung bedeutsamer in Genf «och ««entschiede«gebliebener Restfragen verhandlungsfähigzu bleiben, eine Re¬gierungskrise wenn irgend möglich vermiede« werden müsse.Aus der gesamten Entwicklung der letzten Zeit heraus hat dieReichsregierungdaher die Initiative der Verhandlungen mftder Sozialdemokratie als der größten Oppositionspartei zurVorbereitung einer Verbreiterung der Regierungsbasis ergrif¬fen. Die Regierungsparteien billigten ohne Ausnahme diese«Entschluß der Regierung, so daß am Nachmittag des 15. Dez.der sozialdemokratischen Partei mitgeteilt werden konnte, dieReichsregierung sei in Uebereinstimmung mit den Regierungs¬
parteien bereit, in Verhandlungen mit der sozialdemokratischenFraktion cinzutreten mit dem Ziele, der Bildung der GroßenKoalition. Die sozialdemokratischeFraktion hat dann bekannt¬lich gestern abend sich zwar zu Verhandlungen über die Bil¬dung der Großen Koalition bereit erklärt, zugleich aber denRücktritt der Reichsregierung verlangt. Die von der Reichs¬regierung und den Regierungsparteienbeabsichtigten Verhand¬lungen mft der Sozialdemokratische« Fraktion hätten ihrenFortgang genommen, ohne daß die Autorität der Regierung
nach innen und außen geschwächt worden wäre. Der geforderteRücktritt der Reichsregierung müßte für längere Zeit zu einer

nur geschäftsführenden Regierung führe«, da unter den ob¬waltenden Verhältnissen eine rasche Lösung der Krise unmög«lich erscheint. Die Reichsvegicrung vermag die Verantwortungfür einen solchen Zustand, der « it den schwer sten Nachteilen,
vor allem für unsere außenpolitischen JntcrVŴ verbunden sei«muß, nicht zu übernehmen; sie mutz die BekWUbortung den¬jenigen Parteien des Reichstags überlassen, die durch ihre Be¬schlüsse ihn herbeiführen. Namens der Reichsregierung habe
ich daher die Erklärung abzugeben, daß die Regierung entschlos¬sen ist, nicht zurückzutreten.  Das wettere muß sie derEntschließungdes Reichstags überlasse». (Beifall rechts undin der Mitte .)

Die Demokraten zur Haltung der Sozialdemokraten.
Der „Demokratische Zeitungsdienst" schreibt: Die demokra¬tische Reichstagsfraktion hat sich nach der Vertagung des Ple¬nums mit der durch die Rede Scheidemanns geschaffenen Lagebeschäftigt. In den Fraktionsberatungen kam das Erstaunenüber die RÄ>e Scheidemanns zum Ausdruck, da in der letztenZeit in vertraulichen Verhandlungen eine große Anzahl dervon Scheidemann vorgebrachten Dinge bereits erörtert wordenist. Dazu kommt, daß die vorgebrachten Tatsachen in vergan¬gener Zeit ihre Erklärung finden, in der Notlage Deutschlands,im besonderen in der ungeschützten deutschen Ostgrenze. Esherrschte die Auffassung vor, daß durch diese Rede die Ver¬handlungen über eine Regicrungsneubildung aufs äußerste er¬schwert worden sind.

Zur politischen Lage.
Berlin, 16. Dez. Die politische Lage im Reichstag ist, nach¬dem die erste Rednergarnitur durchgekommen war , noch völligungeklärt. Die Fraktionen der deutschnationalen Volkspartei,der Deutschen Volkspartei und der Demokraten werden amFreitag vor der Plenarsitzung erneut zu Besprechungen zu¬sammentreten. Im Laufe des Abends ging die Meinung inparlamentarischen Kreisen überwiegend dahin, daß die GroßeKoalition mit den Sozialdemokraten wohl als gescheitert an¬zusehen sei. In Verhandlungen , die heute abend und eventuellmorgen vormittag geführt werden sollen, wird sich erst Her-

Stuttgart , 14. Dez. (Württ. Häute-Auktion.) An der heu¬tigen Häute- und Fellauktion wurden folgende Preise erzielt:Kuhhäute 30—49 Pfd . 70—76 Pfg ., 50—59 Pfd . 87—90 Pfg .,60—79 Pfd . 90—96 Pfg ., 80 Pso. und mehr 94 Pfg .; Ochsen¬häute bis 29 Pfd . 86 Pfg ., 30—49 Pfd . 69—73 Pfg ., 50- 59 Pfd.83- 89 Pfg .; 60- 79 Pfd . SO/ —98 Pfg ., 80 Pfd . und mehr88/ —93 Pfg .; Rinderhäute bis 29 Psd. 92 Pfg ., 30—49 Pfd.86—90 Pfg ., 50—59 Pfd . 94—100 Pfg ., 60—79 Pfd . 96/ . —100Pfg .; Bullenhäute bis 29 Pfd . 90 Pfg ., 30—49 Pfd . 71/ —73Pfg ., 50—59 Pfd . 68- 76 Pfg ., 60—79 Pfd . 67/ —75 Pfa .. 80Pfd . und mehr 63/ —65 Pfg .; Schußhäute 66/ Pfg .; Kalb¬felle bis 9 Pfd . 151/ —160 Pfg ., 9—12 Psd . 128/ —131 Pfg .;Schußkalbselle 100 Pfg ., Fresserfelle 91 Pfg ., Schaffelle 66—72Pfg .; Blößen 48 Pfg ., Lammfelle 48 Psg .; trockene Schaffelle90/ Pfg . Tendenz: Auktion gut besucht, Verlauf bei lebhaf¬ten, wenn auch vorsichtigen Geboten ziemlich flott. Kalbfellebrachten ca. 3—5 Prozent Ausschlag, wovon die letzten, höherenPreislagen nicht so viel profitierten . Großviehhäute : bei leb¬haften Geboten ziemlich uneinheitlich: letzte Preise und teilseinige Prozent darüber , einige Lose (schwere Kühe und teilweiseBullen ) etwas darunter gegenüber Vorauktion. Am bestenschnitten Rinder 52—59 und 60—79 Psd. und Kühe 50—59 Pfd.ab, die teils 5 Proz . höher gingen. Schwere Bullen gingen nachwenigen Losen 3—5 Prozent höher. Leichte Häute bis 29Pfund letzte Preise . Nächste Auktion: 18. Januar.
Das Schicksal eines Brillantrings . Aus einer LondonerJuwelen -Versteigerung kam dieser Tage ein Brillantring unterden Hammer, der ein ungewöhnliches Schicksal hinter sich hat.Der Ring war erst ein Erbstück des Baucrnpriesters GuiseppeScrrto in Treviso, der 1903 Papst Pius X- wurde. Später gingdas Schmuckstück in das Eigentum des Fürstbischofs von OI-mütz, Dr . Theodor Kohn, über und gelangte nachher aus selt¬samem Umweg nach London, wo es in der Versteigerung nichtmehr als 240 Pfund erzielte.
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ausstellcn müssen, ob die Deutschnationalen bei der Abstim¬
mung über die Mißtrauensvoten sich der Stimme enthalten
oder für die Mißtrauensvoten stimmen . Ziemlich allgemein
neigt man jedoch insbesondere nach der Stellungnahme der
Bayerischen Volkspariei zu der Ansicht, daß das Kabinett aus
dem Abstimmungskampf unversehrt hervorgehen wird.

Das fozialdemokratisech Mißtrauensvotum.
Berlin , 16. Dez . Im Reichstag rst jetzt folgendes Miß¬

trauensvotum der Sozialdemokraten eingegangcn : „Die
Reichsregierugn besitzt nicht das Vertrauen des Reichstags ."

Das Reichskabinett tritt nicht zurück.
Berlin , 16. Dez . Das Reichskabinett trat heute vormit¬

tag zu einer Sitzung zusammen , um zu der durch den Beschluß
der Sozialdemokraten geschaffenen Lage Stellung zu nehmen.
Wie das Nachrichtenbüro des V.D .Z . aus parlamentarischen
Kreisen hört , empfindet das Kabinett den Beschluß der Sozial¬
demokraten als eine Brüskierung und wird nicht zurücktreten.
Das Kabinett beabsichtigt , sich dem Reichstag „in offener Feld¬
schlacht" zu stellen.

Die Reichsbahn kauft enUlische Kohle. I
Die „Tägliche Rundschau " meldet : Die Reichsbahn hat in'

Hamburg etwa 70 000 Tonnen englischer Kohle gekauft . Wiel
erklärt wird , beruht diese Maßnahme daraus , daß der Reichs¬
bahn , die ihre Vorräte auffüllen muß , vom Reichskohlenkom¬
missar bei einer Belieferung aus dem Inlande zur Bedingung
gemacht worden ist, zehn Prozent der Menge in Koks abzuneh¬
men . Die Reichsbahn kann Koks nicht verwenden und hat sich
daher anderweitig versorgt . Verhandlungen über den Streit¬
fall schweben. Man erwartet , daß der Bezug englischen Kohle
nur vorübergehend sein wird.

Das Freigabegesetz vor dem Repräsentantenhaus.
Washington , 17. TEz. Im weiteren Verlauf der Debatte

im Repräsentanteichaus über das Freigabegesetz erklärte der
Republikaner Mills , aus den gesetzlichen Urkunden über das
fremde Eigentum ergebe sich, daß der Kongreß dieses nur als
Sicherheit für zukünftige Zahlungen seitens Deutschlands zu¬
rückbehalten habe . Cox bezeichnet̂ die Vorlage als ein ehr¬
loses und elendes Kompromiß . Der Finanzausschuß versuche.

dem Hauke die Zustimmung zu einem Gesetz abzurinaen ^
sich das Land für alle Zeiten schämen müßte.Die Ann!̂
dieses Gesetzes würde Amerika zu einer Konfiszierung,^
führen . Der Republikaner Filh -Newyork empfahl die
tige Rückgabe des gesamten deutschen Eigentums.

Sprechsaal.
(Für die unter dieser Rubrik enthaltenen Eingesandt übernt»» «

die Schriftleitung nur die Preßgefetzliche Verantwortung)
Erwiderung auf das Eingesandt im 2. Blatt des ,

felder Tagblatt " Nr . 216. Teile Ihnen mit , daß ich nW
Apparat seit Oktober d. I . noch nicht benützt habe, infolaê *
am Samstag , den 4. d. M . die Herren Radiohörer nicht geM ?
haben kann . Es liegt mir fern , die Herrn Radiobesitzer zu bd
lästigen . Ich benütze meinen Apparat , wenn ich ihn gebrau»
So viel mir bekannt ist, sind in Birkenfeld noch einige LpD
apparate , die Störungen müßten irgendwo anders zu sucka

H . ^

ZtWei-LklßkMW
des ForstamtS Mittelberg in Ettlingen am Mittwoch,
de« 22 . Drzemder ds Js ., vormittags 9 Uhr , im
Gasthaus „Schöublick* t« Marxzell aus Staatswald
diftriktH, Hl und IV: 4371 Baustangen, 2 Hagstangen,
5128 Hopfenstangen, 235 Rebstecksn, 99 eichene, 398 buchene
und 8 ahornene Wagnerstangen und 16 Ster eichene, 2 Mtr.
lange Pfosten.

Förster Eisele, Marxzell, und Oberforstwart Blöth,
Metzlinschwand, zeigen die Stangen in Distrikt II und I1>,
Förster Kunz, Schielberg, jene in Diftrikt IV vor. Losaus¬
züge durch das Forstamt. Die Verbürgung der Holzgeld¬
schuldigkeiten wird in unmittelbarem Anschluß an die Ver-
steiaeruna voroenommen.

TsrMrck NentMrg.
Am Sonntag , den 19. ds. MtS., abends 6V»

Uhr, hält der Turn Verein in der Stadt . Tarn-
uvd Festhalle seine

WkihsM-Wtt
ab verbunden mit großen turnerischen, theatralische«
vnd gesanglichen Veranstaltungen, wozu unsere
verehrlichen Mitglieder, sowie Freunde und Gönner
unserer Sache herzl. eingeladen sind.

Programme für Mitglieder je 30 , für Nicht-
mitglicder je 1 berechtigen zum Eintritt.

Die Mitglieder sind berechtigt, eine Dame ein¬
zuführen, jede weitere Dame 50 ŝ.

Der T «rva « Sschütz.
Für Heizung ist gesorgt.

ln
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Forstamt Reuevdurg.

Wieder-Btkws
am Montag, den 20. De
zember 1926, vormittags 10
Uhr auf der Forstamtskanzlei:
aus Abt. Erdfall 14 Rm. buch.
Klotzholz; aus Viehtrieb2 Rm.
eich. Roller 3 Meter lang;
aus Stefanspfad ca. 190
Hopfenst. 1. Kl., aus Rehsteig
ein Los Reisig.

B i r ke n f e l d.

Warnung!
Warne hiemit jedermann,

meinem Sohne Walter etwas
zu geben oder zu borgen, da
ich für nichts aufkomme.

Frau Mina Schmidt,
Kirchweg.

Birkenfeld.
Als passende Weih « «chlS-

Geschenke sofort preiswert
zu verkaufen:

mit Platten, ein Paar

BttAlkeu,
rein Wolle, neu.

Näheres Bahnhofstr.

- Stempel-KW

Für die

VMerei
Weizenmehl

Spezial v und
Auszugsmehl

Schweineschmalz
garantiert rein
Nutzbutter
Kokosfett

Rosinen
Sultaninen

Mandeln
Kokosflocken

Monat u. Orâ eat

MW Tafelbutter!

und

üSteWkl-Farbe-
8 stets vorrätigm der 8
s s
A Jnyl : D. Strom . 8

Schwere bulg.

Eier
Kunsthonig

L1̂ .88 -86UW .1)LULI

vsimlinAStr . 15

KroKerM!dllM8verIlMk
Orösse — parke — 3ecke(Qualität

üecke Preislage
Vor VstsiNnsektsn Sonntag gsökknstl

Zu unserer am Somutag de» IS. Dezember stailfindrnden

Weihnachts-Feier
im evemg. Gemeindehaus laden wir die verehrliche Ein¬
wohnerschaft herzlich ein.
Beginn abends 7 Uhr. — Kinder haben keinen Zutritt.

Dev B »rst««d : O - lschläger.
» »» » » » « » » « » » » » » » « » » » » » » » « « » » » » » « » » » « » » « » »
» »

Lprsokapparnds -

8ut unä billig im

üMusik-Haus KrisssiUÄZtsr-8 Wssbl.9. 8
KleiMeMchtvnriv MAkMach.
Am Sonntag den 19. d. M. findet im Gasthaus zum

„Rößle" unsere

statt, verbunden mit Gabenoerlosvng, wozu wir Züchter und
Freunde ergebenst einladen.

Der Ausschuß
Pforzye » m.

Erstklassige, hochträchtige

(30—100 Pfund schwer) zu mäßigen Preisen eingetroffen.
Kurz z. »Elefanten", Eutinger Straße 7,

Telefon 4332.
Fortwährender Bestand. -WG

An-ik WnldkniolttilW« Grwki«̂
vkltrrttrn. die GkmrklWlsfunkji» ,

im Gberam! Ucnenbürg.
Wir berufen hiermit auf Sonntag de« 19. Deztr

1926 , vormittags 9 Uhr. in die Restauration Karl Bäuerle
an der Haltestelle Eogelsbraud eine

Konferenz der snz..bem. Genleinbenertreter«i
Mlicher SewerWnstzfnndiionSrt

em.

Tages - Orduung : Die Krisensmsorge.

Reserai : Geu . Hermava Hagrer,  WEeilu.
Wir ersuchen sämtliche Funktionäre der Freien Gewkü

schäften und Gemeindevertreter der SPD . im OberM
Neuenbürg um pünktliches und vollzähliges Erscheinen.
Aügem. Deutscher GewerkschastSbrnnd Der BezirlS-

OrtsanSschuß Pforzheim. Vertrauensmann
I . A. Hermann Haarer.  Karl Bäu erb.
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11. Sonnet

LuZen Müller
VV. panilc

1. O 8cbvsrrvs !ck, ckeine LerZe
LSnxersdtl̂ - I . k.L. Lirkenkelü

2. Oer klincke(8olo§esan8) . .
3. tienkersokn unckÄ^eunerin

iVluslIt: Mar Voxei.
Lcbsusplel mit Qessnß in 5 -tleteo (l7 . Istirkunöerl)

Personen:
Llsuülur , üer alte Henker Mlkelm pegeimsnn
Liextrieck, »ein 5obn Liberi Vollmer
Xsmilia, eine juoxe

2izeunerin buise Krümer
llrozinsk ^, ein Sit. NZeuaer Ulbert pegeimsnn
dtmisnlis , öie ^ ixeunerkexe -/laria llctiie
8sncbo , ein junger ^ixeuner
Kosei, ein junges dläöcken

llmil Ziscbokt
priule OelscblüZ«
Otio Qrünveüei
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-luoust Papp ^
-Isr Qanrkorn / 1ViI!> Lctimlui

. k. Laumsn»

lVlariin, ein junger ijurscke
Ltiirmer, cler Oanchä̂ er
lleise , her QekSnxnirvSiter
lienkerskneciite
4. V̂ie ckie Llümlein.

Lsnger-^ bllx. l . P.L. Zirkenkeick
Pause (ftosverlrauk)

5. Oonckellieck.
ZänZei-/rdiIZ. 1. P.L. Zirkenkeici

6. psnnemann spielt puLDgl!
Lckvank in 1 Hüt von <IarI Lieder

Personen:
Qoitlieb psnnemann , Xäsekäncüer en Zros
ItuAuste, seine krau
liiicke, deiüer lockler
Paul König, liiläes Verebrer, lVliiZIIeck öes

puLdsilklubs „poriuna'
^öam Kiese, Zuiier u. Kasek3n<ller en cletail
7. Lciineickers Höllenkakrt . . .

8änZer-/ d̂tIg. l . ? .L. Zirkenielü
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^nksnZ V-.8 vbr . - - - Eintritt 50 pkennißs
Kauclien verboten.

Ons ruZeckackte Osben  rur VerlosunZ rvosiens
bei ptannkuck unck Philipp Pummel ab ^ even
vvercken.
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